mn — 
[eisen wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


| Vierteljährlier Abonnements-Preiß: Bei — aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zujenbung rei ins Haus 


Thorn, Vorſtädte, Mo cker und 3058 8 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
— 


Begründer 1760. 


Vedaction und Expedition gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


eikung 


e Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile ode deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


Auswärts bei allen Unnencen-Erpeditior en. 


| Lamibeok Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Sonntag, den 30. Auguſt 


1896. 


Für den Monat 


September 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
— 50 Pig. 


Frei ins Haus durch die Austräger 


— 


4 Die Höfung der türkiſchen Frage 
Beftaltet ſich tagtäglich mehr zu einer gebieteriſch en Pflicht der 
europäiſchen Großmächte. Die entſetzlichen kretiſchen Ereigniſſe, 
die macedoniſche Bewegung und endlich der Putſch in Konſtan⸗ 

opel, fie reden eine nicht zu verkennende Sprache; der Mahnung, 
welche dieſe Sprache enthält, werden ſich die Mächte auf die 

er nicht entziehen können. Daß in einem Lande einmal 
Unruhen und Kravalle entſtehen, mag paſſiren; es gtebt ſelbſt in 
Europa Staaten außerhalb des Balkans, in denen ſolche Ruhe⸗ 
an ungen durchaus nicht zu den Seltenheiten gehören; man denke 
Ländpanien, Italien und auch Frankreich. Aber in allen dieſen 
— ja ſelbſt in den außereuropälſchen Gebieten bilden ber: 
nabın. Unterbrechungen der Ordnung doch immer nur die Aus- 
6 bie niemals die Regel. Anders liegen die Verhältniſſe im 
Debiete der osmaniſchen Herrſchaftsſphäre. Hier glimmt der 
Junke des Aufruhrs und der Empörung ununterbrochen fort; 
d i im Stande denſelben zu erſticken, Niemand vermag 
vorherzufagen, wann und wo und in 
glimmende Funke eine Exploſton von verheerender 
herbeiführen kann. 

Hier liegt ein allgemeines Intereſſe vor, welches das öffeut⸗ 
liche Einſchreiten erfordert. Die türkiſche Regierung iſt zu ſchwach 
und energielos, als daß ſie etwas Erſprießliches zur Durchführung 
bringen könnte. Die türkiſchen Beamten, welche in Ermangelung 
leder Soldzahlung ſich, ſo gut es geht, durch Raub und Plünderung 
für dieſen Ausfall ſchadlos zu halten genöthigt ſind, haben nicht 

s geringſte Intereſſe an der Herſtellung von Ruhe und Ordnung; 

Gegentheil, je ärger der Aufruhr tobt, je ärger das Blut in 

ömen fließt, deſto beſſer kommen fie auf ihre Rechnung. Das 
kürziſche Militär iſt an ſich nicht ſchlecht, aber die Fahnen und 

tandarten, die in des Sultans Namen vor ſeinen Augen ent⸗ 
altet werden, erwecken in ihm keine Begeiſterung; man mordet 
wogl, aber man kämpft nicht gern. Die Unzufriedenheit im 
ganzen türkiſchen Herrſchaftsgebiet iſt jo groß. daß die eigenen 
andeskinder, unter der Bezeichnung „Jungtürken“ oder „türkiſches 
Geſormcomitee ſich mit chriſtlichen Armeniern, Macedoniern, 


riechen etc. zum Sturze des Sultans und deſſen unfähiger 
—— — —-¼- ——— 


> Der Käfer. 
Von Cethegus. 


Wirkung 


Nachdruck verboten.) 

In dem kleinen aber gewählten Kreiſe der Philoſophen vom 
Jach hat der Name meines einſtigen Schulkameraden Fritz Werder 
einen guten Klang. Es giebt angeſehene Gelehrte, die den Träger 
dieſes Namens mehr als einmal Schwarz anf Weiß für einen 
beſorenen Philoſophen erklärt haben, und ein ſolches Lob will 
jedenders viel heißen in einer Wiſſenſchaft, deren Jünger ſich 

er übereilten Begeiſterung je zu jagen von Beruſswegen 
enthalten und das Maß ihrer Anerkennung bis auf die Breite 

8 Spinnwebfadens genau beſtimmen. Was mich angeht, jo 
wenn bezeugen, daß Fritz Werders philoſophiſcher Zuſchnitt, 
Pa nicht bis in die Zeit feiner erſten Windeln, doh ſehr weit 

90 reicht. Denn unſere Bekanntſchaft leitet ſich ja von den 
Aare der, wo wir zuſammen auf der Schulbank ſaßen und 
war 2 Horaz und Demoſthenes präparierten. Schon damals 
Welt rid Werder das vollkommene Bild ſtrenger philoſophiſcher 
Primaſchauung, ſoweit ſie eben in Geſtalt eines preußiſchen 
ganzen era erſcheinen kann; in ſeinem Sprechen, Handeln und 
Unheimlseſen berrſchte eine Ordnung, die bis dicht an das 
die de 185 ſtreifte, und als er bei der Abiturienten Entlaſſung 
gewählte . Feſtrede zu halten hatte, lautete das von ihm ſelbſt 
Denken?“ ma: „Was heißt und wozu dient meihodiſches 


S 
i Glante Ne methodiſch hat ſich denn auch das zarte und überaus 
heute Fritz Wer damals zu dem Gewächs entwickelt, welches 
er jezt käniglicheder beißt. Seinen bürgerlichen Berufe nach if 
aa ehr Familie Oymnaſial⸗Oberlehrer mit einem Gehalte, der 
Kundige werden ante allzu weitgehende Anſprüche ausreicht. 
wie viel Jahre örig Ae eee e 
viel oder wenig 15 1 A Jubllaum 
1 ehlt, bis wir das erne Jubiläum 
ee Belanntihaft feiern können, die wie gejagt in Unterprima 


zus, Die Jahre und Jahrzehnte hatten auch an Fritz Werders 
S en ihre Spuren hinterlaſſen. Sein bartloſes 
ſt gefurcht und in wagerechter und ſenkrechter Richtung, 


. * 


n Umfange dieſer 


Regierung zuſammengethan haben. Es fragt ſich: können die 
europäiſchen Mächte noch länger mitanſehen, daß ſolche ſchmach⸗ 
vollen Zuſtände fortbeſtehen? 

Fürſt Bismarck hat in einem neuerdings bekannt gewordenen 
Briefe an Kaiſer Wilhelm I. das Wort ausgeſprochen: „Die 
türkiſchen Sachen können nicht jalimm werden, wenn nur die 
drei Kaiſerhöfe einig bleiben.“ Die Friedenspläne Kaiſer Wilhelms 
und Kaiſer Franz Joſephs ſind bekannt; es gilt nur, daß auch 
der Zar Nikolaus II., von demſelben Geiſte beſeelt, im 
Einvernehmen mit Deutſchland und Oeſterreich handelt, dann hat 
auch die endgiltige Löſung der türkiſchen Schwierigkeiten keine 
Gefahr mehr für den Frieden Europas. Fürſt Lobanow gab 
dem Zaren kurz nach deſſen Eintreffen in Wien Kunde von dem 
Konſtantinopler Blutbade; es ſteht außer Zweifel, daß der Zar 
auch mit dem Kaiſer Franz Joſeph die ortentaliſche Frage be⸗ 
ſprochen hat. Bei unmittelbarer, perſönlicher Ausſprache erledigen 
ſich aber auch Angelegenheiten der Diplomatie und Politik ſchneller 
und beſſer als auf dem amtlichen ſchriftlichen Wege. Wir haben, 
wie einſt Diogenes von Alexander dem Großen, nichts vom 
Zaren zu erbitten, das eine würden wir aber als von unſchätz⸗ 
barem Werth erklären, wenn die Wiener Beſprechungen in dem 
Zaren den unerſchütterlichen Entſchluß zur Reife gebracht hätten, 
in der orientaliſchen Frage Schulter an Schulter mit den beiden 
anderen Kaiſerreichen vorzugehen. Der Friede Europas, der durch das 
balkaniſche Wetterloch unausgeſetzt ſo ſchwer bedroht wird, wäre 
dadurch auf eine Grundlage erhoben, daß ihn keine Macht der 
Erde erſchüttern könnte. Dieſe Friedensbürgſchaft wäre eine 
unverwelkliche Erinnerung an den Zarenbeſuch. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt. 


Der Kaiſer beſichtigte Freitag Vormittag auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde bei Berlin die zweite Garde⸗Infanteriebrigade und 
fuhr ſodann zur Hühnerjagd nach Rudow. — Die Kaiſerin iſt 


nach Plön gereiſt. 


Bei der Ankunft des Zaren in Bres lau auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof am 5. September wird als Ehrenwache eine 
Compagnie des Grenadierregiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
aufgeſtellt ſein. Kaiſer Wilhelm wird perſönlich ſeine Gäſte 
empfangen, welchen bei der Fahrt nach dem Landeshauſe je eine 
Eskadron des Huſaren Regiments Kaiſer Nikolaus II. von Ruß ⸗ 
land (1. weſtfäliſches Nr. 8) und des 2. Garde⸗Dragonerregiments 
Kaiſerin Alexandra von Rußland als Eskorte dienen wird. Außer 
dem Reichskanzler begiebt ſich auch der Staatsſecretär des Aeußern, 
v. Marſchall, nach Breslau. 

Ueber die Aufgaben der nächſten Reichstags ⸗ 
ſeſſion wird offiziös mitgetheilt, daß zunächſt ein recht 
umfangreiches Ueberbleibſel, und zwar die Novelle zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeßordnung, in der Fragen wie 
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, Wiedereinführung der 
Berufung in Strafſachen u. a. m. erledigt werden ſollen, auf⸗ 
zuarbeiten ſein wird. Die Vorarbeiten dieſer Fragen ſind in den 


und ſeine Haare haben ſich vor dem Sturme der Zeit wie ein 
belagertes Gebirgsvolk auf die höchſten Päſſe zurückgezogen; dort 
aber liegen ſie früh und ſpät, von des Meiſters Hand geordnet, 
ſo regelmätzig nebeneinander wie die Striche auf einer Radirung. 
Was die Runzeln angeht, ſo folgt deren methodiſche Anordnung 
ſchon daraus, daß ſie ja lediglich das Ergebniß methodiſchen 
Denkens ſind. 

So ein Philoſoph iſt doch ein glückliches Weſen. Beſonders 
uns Dichter kann er manchmal recht neidiſch machen. Eigentlich 
gehört doch das Reimen zu unſerem Geſchäft. In Wirklichkeit 
aber iſt allein er im Stande, ſich einen Reim auf Alles zu machen, 
was ihm geſchieht. Und das iſt ein 57 Vortheil. Denn 
ir geiiebt Einem mitunter nicht alles auf dieſer bucklichen 
Erdkugel! 

Zum Beiſpiel, was Fritz Werder neulich, in den vorigen 
Frühjahrsferien paſſiert iſt. 

Jemand — nämlich ſeine Tante — hatte für diefe Ferien 
einen ſehr ernſthaften Anſchlag auf Fritz Werders Zeit und 
Ruhe geplant. Die gute Tante fand, daß ein Gymnaſtal⸗Ober⸗ 
lehrer mit ausreichender Beſoldung ohne Weib doch eigentlich nur 
ein halbes Weſen ſei; und wie alle Tanten in ſolchem Falle ent⸗ 
deckte ſie auch alsbald für ihren unvollſtändigen Neffen die beſſere, 
Hälfte. Es war eine entfernte Verwandte, eine Waiſe vom Land 
mit verſchiedenen für den Freier höchſt ſchätzbaren Eigenſchaften: 
jung, hübſch, wohlerzogen und im Beſitze einer ſtattlichen Mitgift. 
Obendrein aber war ſie mit Fritz Werder bereits von klein auf 
oberflächlich bekannt und ſchwärmte für Flötenſpiel: letzteres aber 
war, wie wir unmethodiſch denkenden Menſchen zu ſagen belieben, 
geradezu ein Wink des Schickſals: denn Fritz Werder bläſt die 
Flöte, — freilich nur einigermaßen, aber doch. 

Die Tante hatte die Geſchichte ſoweit ſchon ganz fein einge- 
fädelt, das hübſche blonde Nichtchen war zum Beſuch bei ihr ab: 
geſtiegen und freute ſich zunächſt darauf, den gelehrten Vetter 
einmal wieder flöten zu hören. Auch Fritz Werder ſtand dem 
Plane wohlwollend gegenüber: denn ſo ordnete er ſeine Gründe, 
erſtens hatte die Tante nicht Unrecht mit ihrer Anſicht, daß ein 
Mann in ſeinen Jahren des Weibes bedürfe; zweitens lag darin, 
daß er vom Staate ein familienkräftiges Gehalt empfing, für 
ihn als Staatsbürger eine Art Verpflichtung, die dabei voraus⸗ 


Kommiſſionsſitzungen, wie erinnerlich, bereits erledigt worden. 
Daß die Militärſtrafprozeßreform im Herbſt an den Bundesrat? 
gelangen wird, iſt bekannt. Es beſteht auch die begründetſte 
Hoffnung, die Vorlage bald an den Reichstag zu bringen. Ferner 
befieht die Hoffnung, daß der Reichshaushaltsetat für 1897/98 
auch diesmal bald nach der Wiederaufnahme der Sitzungen ein⸗ 
gebracht werden kann. Auch mit dem neuen Handelsgeſetzbuch 
hoffe man, nachdem zu Beginn des Oktober die letzten Gutachten 
der Intereſſentenkreiſe eingegangen ſein werden, ſo frühzeitig 
fertig zu werden, daß es dem Reichstage bald werde zugeſtellt 
werden können. Kommt zu dieſen Entwürfen noch der über das 
Auswanderungsweſen hinzu, ſo wäre damit ſchon, und noch mehr, 
wenn man bedenkt, daß die Handwerksorganiſationsvorlage in 
anderer Geſtalt als in dem vorigen Tagungsabſchnitte an den 
Reichstag gelangen ſoll, eine Fülle von Aufgaben zur Löſung 
geſtellt, wie fie nur in recht bedeutungsvollen Tagungen vorzu⸗ 
kommen pflegt. Unter dieſen Umſtänden iſt es doppelt er⸗ 
freulich, daß der Reichstag, abweichend von der Uebung der 
letzten beiden Jahre, ſchon im erſten Drittel des November 
zuſammentreten wird. 


Zur Militärſtrafprozeßordnung ſchreiben die „Berl : 
N. N.“: Im Gegenſatz zu der peſſimiſtiſchen Auffaſſung, die 
namentlich von freiſinniger Seite mit Bezug auf die Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung feſtgehalten und verbreitet wird, glauben 
orientirte Perſonlichkeiten die Anſicht vertreten zu können, daß 
die Frage dieſer Reform als erledigt anzuſehen iſt und nach 


den Grundzügen des Entwurfs weder im Bundesrathe noch im 


Reichstage auf ernſte Schwierigkeiten ſtoßen wird. — Es wäre 
gut, wenn die „Berl. N. N.“ Recht hätten. 


Die Konvertirung der bayeriſchen 4 procenti⸗ 
gen Staatsanleihen auf 3½ Proz. iſt von dem bayerifchen 
Finanzminiſter Riedel mit der Maßgabe angeordnet worden, daß 
die Inhaber der Anleiheobligationen ſich bis zum 15. September 
zu erklären haben, falls ſie die Zinsherabſetzung ablehnen und die 
Auszahlung des Kapitals verlangen wollen; bis zum 31. März 
1897 erfolgt die Verzinſung mit 4 Proz. Aus den Angaben 
bayeriſcher Blätter geht hervor, daß die zur Konvertierung be⸗ 
ſtimmten 4prozentigen bayeriſchen Anleihen ſich auf rund 1090 
Millionen Mark belaufen. Damit hat der zweitgrößte Bundes. 
ſtaat die Maßregel angeordnet, von welcher der Schatzſekretär 
Graf Poſadowsky am 2. Mai d. J. im Reichstage erklärte, daß 
das Reich in der Angelegenheit nur in Uebereinſtimmung mit 
den Einzelſtaaten vorgehen könne. Es iſt nach dem Vorgange 
Bayerns nun die Wahrſcheinlichkeit näher gerückt, daß auch in 
Preußen und im Reiche eine entſprechende Convertirung 
alsbald werde vorgenommen werden. 

Zur Aufführung des Schauſpiels „Im Dienſt der Pflicht“ 
von Ernſt Wichert, in welchem König Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen die Szene betritt, iſt Allerhöchſten Orts die Genehmigung 
ertheilt worden. 


geſetzte Familie baldmöglichſt in's Daſein zu rufen; drittens 
durfte er das Wohlwollen der Tante nicht verſcherzen, und 
viertens war ja Bäschen Elsbeth doch auch wirklich ein ganz 
artiges Mädchen, wohlerzogen und verſtändig, ſoweit er dem 
ſeiner Anſicht nach minderwerthigen weiblichen Geſchlechte Verſtand 
zuerkennen konnte. Aber — er hatte ſich gerade dieſe Ferien 
für die endgültige Abfaſſung einer ſeit drei Jahren vorbereiteten 
philoſophiſchen Arbeit vorgenommen; und durfte er ſich nun der 
Wiſſenſchaft entziehen, — entziehen um eines Weibes willen? 

In dieſer Unentſchloſſenheit verbrachte Fritz Werder einige 
recht unangenehme Tage. Mehr als einmal hatte er den ſchwarzen 
Rock aus dem Schranke geholt und das Flötenfutteral in die 
Ueberziehertaſche geſchoben, um den Damen einen erſten muſikaliſchen 
Beſuch abzuftatten, mindeſtens ebenſo oft hatte er ſich Papier 
und Federn zurechtgelegt, um die Einleitung zu ſeiner Abhand⸗ 
lung zu ſchreiben. Aber in beiden Fällen gelangte er nicht zur 
Freiheit des Eutſchluſſes. Es kam ſchließlich ſo weit mit ihm, 
daß er ſeinen ſonſt jo philoſopiſch erhabenen Geiſt zu dem heim ⸗ 
lichen Wunſche erniedrigte, das Schickſal möge ihm durch irgend 
einen Zufall oder „Wink“ die Willensrichtung geben. Kaum 
aber hatte er ſich auf dieſem Wunſche erlappt, jo nahte auch 
ſchon der Schickfalsbote in Geſtalt des Schriftſtellers Karl 
Semper. In jedem anderen Falle würde Fritz Werder den Beſuch 
dieſes Mannes nur mit einem inneren Seufzer ertragen haben; 
denn er hielt Karl Semper für den Unpziloſophiſchſten und 
Leichtlebigſten unter ſeinen Bekannten, und fie paßten auch in 
der That ungefähr ſo zuſammen wie eine Schildkröte und ein 
Schmetterling. Diesmal aber hatte der flatterſinnige Schriftſteller 
eine verhältnißmäßig ſolide Abſicht. Er wollte ſich wieder einmal 
im Flötenſpiel üben, welches er vor Zeiten zuſammen mit Fritz 
Werder erlernt hatte, und jammerte, daß ſeine Flöte ihm beim 
letzten Umzug abhanden gekommen ſei. Bis er ſich eine neue 
zulegen könne, müſſe er erſt den Empfang des Honorars für einen 
Roman abwarten, den er nächſtens ſchreiben wolle. 

Mit kühnem Eriff faßte Fritz Werder die Gelegenheit be 
der Stirnlocke. Er drängte dem freudig überraſchten Sheiftſtelle 
ſein Inſtrument zur leih veiſen Benutzung ordentlich auf und 
notirte ſich nicht einmal die derzeitige Wohnung des Ent⸗ 
leihers, wie er dies in ſolchen Fällen jonft ſtets zu thun pflegte. 
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Ausland. 


Defterreih = Ungarn. Kaiſer Nikolaus und Kaiſer Franz Joſeph 
pürſchten am Freitag im Lainzer Thiergarten. Die Zarin beſuchte im 
Laufe des Vormittags das kunſthiſtoriſche und das naturhiſtoriſche Hof⸗ 
muſeum. Nachmittags fand Familiendiner im Linzer Schloſſe ſtatt. Die 
Truppenſchau auf der Schmelz iſt bis heute, Sonnabend verſchoben worden, 
an welchem Tage auch die Abreiſe des Zarenpaares erfolgt. 

Türkei. In der Nacht vom 26. zum 27. d. M. wurde in Konſtan⸗ 
tinopel die Verfolgung der Armenier durch die Türken for geſetzt. Das 
Militär verhielt ſich an einzelnen Orten paſſiv, an anderen hat es die An⸗ 
ſammlungen des mohamedaniſchen Pöbels zerſtreut. In Galata ſchoſſen 
Mittags die in die Häuſer geflüchteten Armenier auf die Truppen, welche 
mit Salven erwiderten und ſich mit Hilfe der mohamedaniſchen Bevölke⸗ 
rung der Armenier bemächtigten und ſie niedermachten. Hierbei wurden 
einzelne Geſchäfte, auch die von fremden Unterthanen, zerſtört. Alle Ge⸗ 
ſchäfte wurden geſchloſſen. Die Zahl der armeniſchen Opfer wird 
auf mehrere Hundert, ja auf Tauſend angegeben. Die Verluſte 
der mohamedaniſchen Truppen ſind gering. — Als Sir Edgar Vincent 
und der ruſſiſche Dolmetſch Marinoff ſich Donnerſtag Abend im Palaſt des 
Sultans befanden, kam die Botſchaft dorthin, daß die das Gebäude der 
ottomaniſchen Bank beſetzt haltenden Armenier Willens ſeien, ſich unter 
der Bedingung zu ergeben, daß ihnen erlaubt werde, das Land zu ver⸗ 
laſſen. Sir Edgar Vincent und Marinoff begaben ſich infolgedeſſen in die 
Stadt und hatten mit den Rädelsführern eine längere Unterredung durch 
die Fenſter des Bankgebäudes. Die Rädelsführer, mit dem Revolver in 
der Hand, erklärten, ſie hätten ſich ds Bankgebäudes bemächtigt, nicht um 
eine Kundgebung gegen die Türken oder gegen die Bank zu veranſtalten, 
ſondern nur um eine ſolche gegen die europäi ſchen Mächte 
zu bewirken, welche die Armenier im Stich gelaſſen hätten. Die 
Armenier ſtellten dann die Bedingungen, ſie wollten die Revolver 
behalten, die Dynamitbomben ausliefern und freies Geleit zum 
Verlaſſen des Landes erhalten. Dieſe Bedingungen wurden ange⸗ 
nommen, worauf die Armenier ſich in ſpäter Nacht Sir Edgar 
Vincent und Marianoff in Gegenwart mehrerer Palaſtbeamten ergaben. 
Sie wurden ſofort an Bord von Sir Edgar Vincent's Yacht gebracht, wo 
ſie die Nacht verbrachten. Die Vertreter der Mächte kamen dann Vor⸗ 
mittags zuſammen, um über die Lage zu berathen. Der engliſche, fran⸗ 
zöſiſche und ruſſiſche Dolmetſch wurden darauf an Bord der Yacht ge⸗ 
ſchickt, um die Abreiſe der Armenier in die Wege zu leiten. — Der Sultan 
hat, wie ein Jrade mittheilt, die von den Botſchaftern mit dem Miniſter 
des Aeußern vereinbarten Zugeſtändniſſe ſanktionirt. Treten nicht unvor⸗ 
hergeſehene Zwiſchenfälle ein, iſt dadurch der Aufſtand auf Kreta beendet. 
Der neue armeniſche Patriarch in Konſtantinopel, ein Diener de s 
Sultans, hat in einer Bulle die Exkommunikation der armeniſchen Re⸗ 
volutionäre ausgeſprochen. 

Afrika. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ gilt die 
Kriſis in Zanzibar als beendet. Der neue Sultan dürfte dieſelbe 
Richtung wie ſein Vorgänger innehalten. Die engliſche 5 | be⸗ 
abſichtige keinen Syſtemwechſel in Zanzibar. Die gegenwärtige Regierungs⸗ 
form ſei überdies viel billiger als eine Kolonialregierung, und dieſelbe 
gefalle der eingeborenen Bevölkerung, die ſich unter der Flagge eines 
mohamedaniſchen Sultans wohlfühlte. Eine Aenderung könnte nur un⸗ 
nöthige Schwierigkeiten mit den Mächten herbeiführen. — Das glauben 
wir auch. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Von der Culm⸗Schwetzer Kreisgrenze, 27. Auguſt. In der 
letzten Nacht brannten auf dem Abbau Dombrowken, Kreis Culm, 
ſämmtliche Gebäude des Beſitzers Jegelski vollſtändig nieder. Die Flammen 
griffen ſo ſchnell um ſich, daß von dem todten Inventar nichts und Vieh 
nur wenig gerettet werden konnte. 

— Schwetz, 27. Auguſt. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Genehmigung zu einer aufgeſtellten 
Punktation behufs Erwerbung des Bauplatzes zum Schlachthauſe ertheilt. 
Nach dieſer Punktation erwirbt die Stadt eine am hieſigen Bahnhofe ge⸗ 
legene, der Zuckerfabrik gehörige Ackerparzelle gegen Tauſch einer ſtädtiſchen 
Wieſe am Schwarzwaſſer, welche die Zuckerfabrik bis dahin in Pacht hatte 
und auf welcher die . ſchiefe Ebene ſich befindet. Gleichzeitig iſt 
dem Maurermeiſter Szpydowski für 1 eines Weges nach dem 
Bauplatze hin die Summe von 1500 Mark bewilligt worden. Ferner hat 
die Verſammlung den Stadtbaurath Bartholomé in Graudenz mit der 
Anfertigung der Zeichnung und des Koſtenanſchlages zu dem Schlachthaus⸗ 
bau zu beauftragen beſchloſſen. 

Graudenz, 28. Auguſt. Prinz Albrecht beſuchte Donner⸗ 
ſtag Nachmittag das Fort „Pfaffenberg“. Die Arbeiter bildeten Spalier 
und empfingen den Prinzen mit dreimaligem Hurrah. Nach der Rückkehr 
des Prinzen fand Abends 7 Uhr im „Schwarzen Adler“ ein Mahl zu 28 
Gedecken ſtatt, zu welchem der Prinz Einladungen an die Generalität, den 

Stadikommandanten, die Regimentskommandeure, ſowie an Landrath 
Conrad und Erſten Bürgermeiſter Kühnaſt hatte ergehen laſſen. Während 
der Tafel ſangen die Schüler des Königlichen Lehrerſeminars eine Anzahl 
von Liedern. Der Prinz ſprach dem Muſiklehrer Wolff ſowie dem Se⸗ 
minardirektor Salinger nicht bloß über die vortrefflichen geſanglichen 
Leiſtungen der Zöglinge, ſondern auch über die unter ihnen herrſchende 
Disziplin feine beſondere Anerkennung aus. Von dem Direktor ließ er 
ſich noch über die Verhältniſſe des Seminars eingehend Bericht erſtatten. 
Als auf ſeine Frage, wie lange die Seminariſten im Seminar verbleiben 
müßten, ihm die Antwort zu Theil wurde: „Drei Jahre“, bemerkte er 
lächelnd: „Alſo dreijährige Dienſtzeit.“ Gegen 9 Uhr rückten die Spiel⸗ 
leute und die Muſikkapellen der hieſigen beiden Infanterie⸗Regimenter unter 
den Klängen des Zapfenſtreiches, begleitet von Mannſchaften mit Lampions 
und Laternen an, um dem Prinzen ein Ständchen zu bringen. Freitag 
früh gegen ¼7 Uhr begab ſich der Prinz in das Manövergelände. Zwiſchen 
Nitzwalde und Doſſoczuyn fand eine größere Gefechtsübung, bei Klodtken die 
Parade statt. Gegen Mittag kehrte der Prinz nach der Stadt zurück. Von 
ſeinem Abſteigequartier aus unternahm der Prinz ſodann eine Fahrt nach 
dem Schloßberge, wo er die Reſte des alten Ordensſchloſſes mit vielem 
— . — — ͤ——— 


Dann, ſobald Jener mit der Flöte abgezogen war, verriegelte er 
die Thür und machte ſich mit erleichtertem Gemüthe an ſeine 
Abhandlung. 7 

Das Thema lautete: „Die Meinungen der jüngſten 
Philoſophen über Tod und Unſterblichkeit, kritiſch beleuchtet.“ 
Es war ein ſehr ſchönes Thema, aber auch ſehr ſchwierig, und 
als Fritz Werder den Punkt hinter den letzten Satz ſeiner um⸗ 
fänglichen Arbeit geſetzt halte, waren die Ferien glücklich bis auf 
einen Tag herum. Er hatte während deſſen das Haus nur zu 
den nöthigſten Ausgängen verlaſſen. Drei oder vier dringende 
Einladungsbrieſchen der Tante zu muſikaliſchen Abenden hatte er 
mit einer kurzen Bitte um Entſchuldigung beantwortet, da ſeine 
Flöte zur Zeit noch in Reparatur ſei. Nun aber beſchloß er, 
für die letzten anderthalb Tage der Ferien ſich methodiſch und 
ausſchließlich der Geſelligkeit und dem Naturgenuß zu widmen; 
denn wie er ſich nach Vollendung ſeines Werkes zufrieden auf⸗ 
athmend zum Fenſter hinauslehnte, bemerkte er, daß die Kirſch⸗ 
bäume draußen in voller Blüthe ſtanden, und hörte die Amſeln 
ſingen. Daraus ſchloß er, daß es völlig Frühling geworden 
ſei, und daß es ihm nicht zu verwehren ſein werde, wenn er ſich 
nun auch einmal frühlingsmäßig fühle und benehme. 

Zunächſt machte er den Anfang mit einem kleinen Spazier⸗ 
gang. Nicht ohne Vergnügen ſtellte er feſt, daß die Nachmittags⸗ 
ſonne ſchon recht warm ſchien und die Winde weich und lind 
wehten, und als er in den Vorgärten überall Stiefmütterchen 
und Crocus unter den rothen Blüthenzweigen der japaniſchen 
Quitte und den knoſpenden, duftigen Syringen heraufgrüßen ſah 
und immerfort die verliebten Lieder der Finken und Amſeln 
hörte, ward es ihm ordentlich liebesluſtig zu Muthe. 

In einem beſcheidenen Vorgärtchen, ziemlich am Ende der 
Straße, die er ſich als letzten Abſchnitt ſeines Spazierweges 
vorgenommen, fiel ihm eine ſeltſame Anlage in die Augen. Es 
war da ein ganz winziger Hügel aufgebaut aus feuchter Garten⸗ 
erde und bunten Kieſelſteinchen; davor kauerte ein kleiner Burſche 
von acht Jahren höchſtens, dem Zuſtande ſeiner Hände und 
Kleider nach der eigenhändige Baumeister jenes Kunſtwerks, eben 
beſchäftigt, mit dem Griffel auf ein Stückchen Schiefer die letzten 
Züge einer Inſchrift zu kritzeln: „Hir liegt ein Kähfer.“ 

(Schluß folgt.) 


Intereſſe in Augenſchein nahm und ſich an dem prächtigen Ausblick er⸗ 
freute. Die Adjutanten des Prinzen beſtiegen auch den Schloßthurm. 
5 gegen 4 Uhr verließ der Prinz Graudenz, um ſich nach Danzig 
zu begeben. 

— Danzig, 29. Auguſt. Mit einer kleinen Verſpätung traf Prinz 
Albrecht geſtern Abend wieder in unſerer Stadt ein. In der Equi⸗ 
page des Dberpräſidenten fuhr der hohe Gaſt nach dem Oberpräſidialge⸗ 
bäude, um dort, wie in der vergangenen Woche, Wohnung zu nehmen. 
Heute früh 8 Uhr beſichtigt er die 36. Ka vallerie-Brigade bei Wittſtock. 
Nachmittags findet das große Feſtmahl in den Räumen des Oberpräſidenten 
diums ſtatt, welches Herr Oberpräſident von Goßler dem Prinzen giebt. 
An dem Mahl nehmen im Ganzen 47 Perſoneu Theil, darunter die 
Herren: kommandirender General v. Lentze, die Generallientenants von 
Amaun⸗Graudenz, Häniſch⸗Danzig, Rohne⸗Thorn, die Regierungspräſi⸗ 
v. Holwede und v. Horn, Provinzial⸗Steuerdirektor Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Kolbe, Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſident Thomé, Ober⸗Juſtiz⸗Rath 
Küntzel und Ober⸗ Staatsanwalt Wulff⸗Marienwerder, General⸗Superin⸗ 
tendent D. Doeblin, Konſiſtorialpräſident Meyer, der Biſchof von Culm, 
Dr. Redner, die Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing und Dr. Kohli⸗Thorn, 
v. Puttkamer⸗Gr. Plauth als Vorſitzender der Landwirthſchaftskammer, 
Burggraf v. Brünneck⸗Bellſchwitz, Kammerherr Graf Alvensleben⸗Schönborn 
aus Oſtrometzko und der ruſſiſche Generalconſul Baron v. Wrangel. 
Während der Tafel, welche in dem feſtlich geſchmückten Feſtſaale des Ober⸗ 
präſidiums ſtattfindet, werden Trinkſprüche nicht ausgebracht. Der Prinz 
ſitzt zwiſchen den Herren Oberpräſident v. Goßler und commandirenden 
General v. Lentze. 

— Roſenberg, 27. Auguſt. In der geſtrigen Kreistags ſitzung 
wurde über die Vorlage des Kreisausſchuſſes, eine Kleinbahn von 
Charlottenwerder nach Biſchofswerder zu bauen, Beſchluß gefaßt. Die 
Koſten des Bahnbaues ſind auf 810,000 Mark veranſchlagt, wovon der 
Kreis die Zinsgarantie für ein Drittel übernehmen fol. Ein Drittel joll 
aus Provinzialmitteln bewilligt werden, und das letzte Drittel giebt die 
Staatsregierung. Die Beſitzer, durch deren Land die Bahn ſchneiden ſoll, 
haben ſich zum größten Theil erboten, das Land unentgeltlich herzugeben. 
Der Plan wurde jedoch abgelehnt. Der Kreis beſchloß ſodann, die 
e für Spareinlagen bei der Kreisſparkaſſe auf drei Prozent herab⸗ 
zuſetzen. 

— Marienwerder, 28. Auguſt. Der Ausſchuß für das hier zu er⸗ 
richtende Kreis⸗Kriegerdenkmal verſammelte ſich heute Vormittag 
auf dem Flottwellsplatz, um ein von Herrn Libera hierſelbſt hergeſtelltes 
Modell des Denkmals in Augenſchein zu nehmen und den Ort für die 
Aufſtellung des Denkmals genan zu beſtimmen. Nach dem Plan des 
Herrn Libera ſoll das Denkmal — ein Obelisk von gefälligen Formen — 
bei einer unteren Breite von 3¼ Meter eine Höhe von 7 Metern erhalten 
und aus ſchwarzem Granit hergeſtellt werden. Zu einem endgültigen Be⸗ 
ſchluß darüber, ob das Denkmal nach dem Entwurf des Herrn Libera auf⸗ 
zuführen, konnte der Ausſchuß heute noch nicht kommen, es kann die 
Feier der Grundſteinlegung deshalb auch nicht, wie zuerſt beabſichtigt war, 
am 2. September d. J. ſtattfinden. Die Enthüllung des Denkmals iſt für 
den 22. März 1897, den Tag der Jahrhundertfeier des Geburtstages 
Kaiſer Wilhelm I., in Ausſicht genommen. Für den Denkmalszweck ſtehen 
dem Ausſchuß bisher in runder Summe 7000 Mark zur Verfügung. — 
Am Radfahrer⸗Gautage, der am Sonntag, den 6. September, in 
unſerer Stadt ſtattfindet, wird u. A. auch der Dame n⸗Radfahr⸗Klub 
„Violetta“ aus Danzig einen Reigen fahren. Außerdem wird ein Kon⸗ 
aten Een für Gau⸗Mitglieder auf Hoch⸗ und Niederrad ſtatt⸗ 
inden. 

— Gneſen, 27. Auguſt. Wegen Mordes war die Gaſtwirths⸗ 
frau Riedel von der Staatsanwaltſchaft in Gneſen verfolgt worden. Frau 
Riedel iſt vollſtändig unſchuldig an dem Morde. In einem Aborte ihres 
Hauſes war vor Kurzem die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden 
worden. Auf anonyme Anzeigen hin, die die Frau Riedel als Mutter und 
Mörderin des Kindes bezeichneten, erſchien die Polizei in ihrer Wohnung. 
Frau Riedel war inzwiſchen aber bereits nach Stargard gereiſt. Ihre An⸗ 
gehörigen, die nicht wußten, weshalb die Polizei erſchienen, verſchwiegen 
aus Gründen familiärer Art das Reiſeziel der Frau. Darauf erließ die 
Staatsanwaltſchaft in Gneſen einen Steckbrief. Wenige Tage ſpäter kehrte 
die nichts ahnende Frau nach Gneſen zurück. Als ſie kaum zu Hauſe an⸗ 
gelangt war, wurde ſie verhaftet. Vor Schreck fiel ſie, als ſie vernahm, 
was fie verbrochen haben ſollte, in Ohnmacht. Nach kurzer Haft ſtellte ſich 
ihre Unſchuld heraus. Sie wurde deshalb wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Von den Folgen der ſeeliſchen Erregung hat ſie ſich aber bis heute noch 
nicht wieder erholt. 

— Poſen, 27. Auguſt. Der hieſige Polizeipräſident beabſichtigt dem⸗ 
nächſt eine Polizeiverordnung zu erlaſſen, welche jugendlichen Perſonen 
unter 17 Jahren, ſofern ſich dieſelben nicht in der Begleitung Erwachſener 
befinden, das Rauchen auf öffentlichen Straßen unter⸗ 
ſagt. Da unter dieſes Verbot insbeſondere auch die Lehrlinge fallen 
werden, ſind die Organe der ſtaatlichen Fortbildungsſchule zu Aeußerungen 
über die Durchführbarkeit der Verordnung aufgefordert worden. 

— Inowrazlaw, 27. Auguſt. Geſtern Vormittag um 9 Uhr brach in 
dem Hauſe Kaſtellanſtraße 39, das vor 2 Jahren neu gebaut und dem 
Fleiſchermeiſter Berginski gehört, Feuer aus. Es war in der Remiſe 
des Kaufmanns J. Fränkel ein Spiritusfaß explodirt. Die Flammen er⸗ 
griffen Fränkel ſelbſt, der dort beſchäftigt war, den Hausknecht und zwei 
Kinder des Sattlermeiſters Rogowski, die auf dem Hofe ſpielten. Der 
Knecht und die Kinder erlitten ſtarke Brandwunden und wurden nach dem 
Krankenhauſe geſchafft; es iſt zweifelhaft, ob erſterer mit dem Leben da⸗ 
vonkommen wird. Die Flammen theilten ſich den dort lagernden Vor⸗ 
räthen, wie Petroleum und Schmalz, mit, ſo daß das Hinterhaus nicht ge⸗ 
rettet werden konnte. Die Feuerwehr hielt ſich wacker und ſchützte mit Er⸗ 
folg das ſtark gefährdete Vorderhaus und die Nachbargebäude. Die Ente 
zündung des Spiritus wurde durch unvorſichtiges Umgehen mit einem 
brennenden Streichholz oder Licht hervorgerufen. 


Lokales. 
Thorn, 29. Auguſt 1896. 


— [Berjonalien)] Der Regierungsaſſeſſor Naumann 
in Solingen iſt dem Landrathe des Kreiſes Graudenz zur Hilfe⸗ 
leiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. — 
Dem ſeitherigen Prediger Dr. Gerhard Fiſcher iſt die er⸗ 
ledigte Pfarrſtelle an der evangeliſchen Kirche zu Schirotzken, in 
der Diözeſe Schwetz, und dem Pfarrer Bruno Schulz zu 
Slawianowo iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche 
zu Gr. Kruſchtn, im Kreiſe Strasburg verliehen word en. — Der 
Rittergutsbeſitzer Höltz el zu Babalitz iſt nach abgelaufener 
Amtsdauer wieder zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk 
Lippinken im Kreiſe Löbau ernannt. — Dem Sminar⸗Oberlehrer 
Braune aus Hal berſtadt iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreisſchulinſpektorſtelle in Pr. Friedland vom 1. September 
d. Js. übertragen und der Kreisſchulinſpekor Lettau in 
Schlochau von der Mitverwaltung dieſer Stelle entbunden 
worden. Dem Kreisſchulinſpektor Wernicke zu Neuſtadt 
i. Weſtpr. iſt der Charakter als Schuiraih mit dem Range eines 
Raths vierter Klaſſe verliehen worden. — Der Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗Direktor Menne in Hannover, früher in Thorn, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

S [Bur Sedanfeier.] Der Kriegerverein 
begeht morgen, verbunden mit ſeinem Stiftungsfeſt, die Sedan⸗ 
feier. Dieſelbe ſoll, wie in den früheren Jahren, ein Volks ⸗ 
fe ſt ſein. Es iſt deshalb wünſchenswerth, daß ſchon morgen die 
Häuſer Flaggenſchmuck anlegen, namentlich in den Straßen, die 
der Feſtzug paſſiren wird: Gerechteſtraße, Neuſtädt. Markt, 
Eliſabethſtraße u. ſ. w. bis zur Ziegelei. 

= [Zum Sonntag!]. Die Kapelle des Infant.⸗Regiments 
v. Borde unter Herrn Hiege's Leitung giebt morgen ein Concert 
im Schützenhausgarten, welches um 6 Uhr Nachmittags beginnt. 
— Im Saal des „Victoria⸗Gartens“ findet Abends ½8 Uhr 
ein Streichconcert der Kapelle des Inſant.⸗Regiments v. d. Mar» 
witz unter Direction des Herrn Rieck ftatt. — Im Schützen⸗ 
haustheater wird morgen „Die ſchöne Holländerin“ und am 
Montag als Abſchiedsvorſtellung „Wohlthätige Frauen“ 
gegeben. — Der Radfahrerverein „Vorwärts“ unternimmt Nach ⸗ 
mittags eine Ausfahrt nach Inowrazlaw, der Radfahrerverein 
„Pfeil“ eine ſolche nach Gurske. 

[Der Unterſtützungsverein „Humor“! erledigte 
in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung zwei Unterſtützungsgeſuche durch 
Bewilligung von 15 bezw. 10 Mark und wählte Herrn Droege 
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zum ſtellvertretenden Materialienverwalter. Ueber die Veran⸗ 
ſtaltung eines Herbſtfeſtes wird in der nächſten Sitzung am 
3. September Beſchluß gefaßt werden. 

— (Städtiſcher Schulbau] Zu Schulzwecken iſt 
bekanntlich von der kgl. Fortifikation ein großer Platz auf der 
Wilhelmſtadt käuflich erworben worden, da ein neues Gebäude 
für die ſtädtiſchen Knabenſchulen ſchon ſeit langem noth thut. 
Zuerſt ſollte auf der Wilhelmſtadt eine Knabenſchule erbaut 
werden, jetzt ſcheint aber der Magiſtrat ſich dahin entſchieden zu 
haben, das Mädchen⸗Schulgebäude in der Gerberſtraße durch Er⸗ 
höhung von zwei Seitenflügeln zu vergrößern und den Knaben⸗ 
ſchulen zu überweiſen, auf der Wilhelmſtadt aber ein neues 
Mädchen⸗ Schulgebäude zu errichten. Die Koſten für fämmtliche Bauten 
und die Ausrüſtung der Schulen ſollen ungefähr 260 000 Mark 
betragen. 

[Den ſchönen ſchmiedeeiſernen Pavillon, 
welchen Herr Fabrikbeſitzer Tilk auf der Weſtpreußiſchen 
Gewerbeausſtellung in Graudenz ausgeſtellt hatte und für den 
er daſelbſt mit der Silbernen Medaille ausgezeichnet wurde, hat 
Herr Tilk jetzt der Stadt Thorn zum Geſchenk gemacht. 
Hoffentlich wird ein geeigneter Platz zur Aufſtellung des Pavillons 
gefunden, dann wird der kleine geſchmackvolle Bau demſelden 
ſicher zur Zierde gereichen. 

+ [Ein Patent! iſt dem Rittergutsbeſitzer C. Keibel 
auf Folſong auf eine Kartoffelerntemaſchine mit Schleuderſcheibe 
und Gitter hinter dem Schar ertheilt worden. 

— ([Der evangeliſch⸗kirchliche Hilfsverein 
hat unſerer Provinz in hervorragendem Maße geholfen. Während 
der Provinzial: Verband von Weſtpreußen im Laufe von 7 
Jahren 7412 Mk. an Jahresbeiträgen und Erträgen von zwei 
Hauskollekten nach Berlin geſandt hat, ſind uns von dem engeren 
Ausſchuß in Berlin 11500 Mark zur Erhaltung von Stadt 
miſſionaren und Hilfsgeiſtlichen bewilligt. Unſere Provinz hat 
alſo aus Berlin 4088 Mark mehr erhalten, als wir dahin ab⸗ 
liefern konnten. Damit nimmt Weſtpreußen unter ſämmtlichen 
Provinzen eine einzig bevorzugte Stellung ein. Um ſo mehr gilt 
es, nach Kräften den Hilfsverein zu unterſtützen. Demſelben iſt 
von dem Miniſter des Innern eine Hauskollekte unter der evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung im ganzen Königreich Preußen bewilligt. 
Der Ertrag der letzten Hauscollekte im Jahre 1893 94 iſt leider 
in Weſtpreußen ein ſehr geringer geweſen; Weſtpreußen brachte 
damals nur 4016 Mk. auf, während die Sammlung in der 
Provinz Poſen 10255 Mk. ergab; hoffentlich trägt unſere Provinz 
diesmal mehr bei. 8 

= [Die Weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft! 
hielt kürzlich eine Vorſtandsſitzung in Danzig ab. Für die nächſte 
Auktion wurden folgence Beſchlüſſe gefaßt: Unter 6 Monate 
alte Thiere werden nicht zugelaſſen; das Vieh kommt klaſſen⸗ 
weiſe zur Auktion, und zwar erſt ſämmtliche Bullen, ſodann die 
weiblichen Thiere. Hierbei für Bullen Klaſſe 1: über 18 
Monate alte Thiere; Klaſſe 2: über 12 bis 18 Monate alte 
Thiere; Klaſſe 3: über 6 bis 12 Monate alte Thiere. Für 
weibliche Thiere Klaſſe 1: Kühe, die gekalbt haben; Klaſſe 2: 
tragende Färſen; Klaſſe 3: ungedeckte Färſen. Bei den 
Kommiſſionsbeſichtigungen der zur Auktion angemeldeten Thiere 
ſoll auf das Strengſte darauf geachtet werden, alles der Heerd⸗ 
buchgeſellſchaft nicht vollkommen würdige Vieh zurückzuweiſen. 
Ein Beſchluß über Tuberkulin Impfung des zur Auktion 
kommenden Viehs wurde bis zur nächſten Vorſtandeſitzung bezw. 
Generalverſammlung verſchoben. Eine amtliche Beſchickung der 
Hamburger Ausſtellung wurde abgelehnt, 
anderen Gründen, die Zeit zu kurz ſei, um wohlvorbereitet in 
die Konkurrenz eintreten zu können. Dagegen wurde es für die 
gedeihliche Entwickelung der Weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗Geſellſchaft 
als unbedingt erforderlich erachtet, die in einigen Jahren ftatts 
findende große Poſener Ausſtellung in hervorragendſter 
Weiſe zu beſchicken; ſchon jetzt müßten denn aber auch die weſt⸗ 
preußischen Züchter mit aller Energie darauf hinarbeiten, in 
Poſen der Konkurrenz anderer Züchter mit außergewöhnlichen 
Leiſtungen die Spitze zu bieten. 

+ [Die Geſamtlänge der Kleinbahnen in 
Preußen,] und zwar ſowohl der im Betriebe befindlichen als 
auch der zur Ausführung genehmigten, betrug am 31. März 
1896 3234 km, wovon 1342 km Bahnlänge zur Beförderung von 
Perſonen, 143 km von Gütern und 1749 km von Perſonen und 
Gütern betrieben werdden. Als Betriebsmittel dienen auf 881 km 
Bahnlänge Pferde, 1964 km Lokomotiven, 306 km elektriſche 
Motoren, 31,50 km theils Pferde, theils Dampfkraft, 50 km 
tgeils Pferde, theils elektriſche Motoren und 1.50 km Drahtſeile. 
Das größte Netz von Kleinbahnen (782 km Länge) hat die 
Provinz Pommern, dann die Stadt Berlin (514 km), die 
Provinzen Rheinland (438 km), Poſen (303 km), Sachſen 
(220 km), Schleſien (218 km) und Brandenburg (209 km), 
wogegen es am wenigſten noch ausgebildet iſt in den Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen (15 und 28 km). 

+ Mahrungsmittel-Unterfuhung) Vom deutſchen 
Apothekerverein iſt angeregt worden, den Apothekern da, wo 
ſich keine chemiſche Laboratorien befinden, die Unterſuchung von 
Nahrungs- und Genußmitteln, namentlich von Milch, zu über- 
tragen. Dieſer Anregung wird in Preußen vorausfichtlid 
nicht Folge gegeben werden. Nachdem neue Prüfungseinrichtungen 
für Nahrungsmittel⸗Chemiker in Geltung getreten ſind, erwartet 
man in Reglerungskreiſen, daß die Kommunen mehr und mehr 
mit der Errichtung von techniſchen Unterſuchungsanſtalten vorgehen 
werden. Dieſe hält man deshalb für dringend nothwendig, weil 
die Unterſuchung einer Anzahl von Nahrungs: und Genußmitteln 
jo ſchwierig iſt, daß fie nur Nahrungsmittelchemikern anvertraut 
werden kann. 

[ Verſicherungskaſſen auf Gegenſeitigkeit! Der 
Miniſter des Innern hat die betheiligten Behörden darauf aufs 
merkſam gemacht, daß nach der Vorſchrift des Stempelſteuergeſetzes 
— Tarif lfde. Nr. 229 — Genehmigungen der Statuten und 
Statutnachträge von Verſicherungsanſtalten, welche auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit gegründet und deren Zwecke nicht auf die Erzielung 
von Gewinn gerichtet find, einem Stempel nicht unterliegen. — 
Daſſelbe gilt von den Genehmigungen der Statuten und 
Statutnachträge von auf Grund der Kabinetsordre vom 29. 
September 1833 errichteten Sterbe⸗, Ausfteuer- und dergleichen 
Kaſſen, welche auf Gegenſeitigkeit gegründet und nicht auf die 
Erzielung von Gewinn gerichtet ſind. 

»[Ergebniſſe der Rekrutenprüfungen im 
Deutſchen Reich.] Von den 250 661 Rekruten, welche im 
Jahre 1895/96 in die Armee und Marine eingeſtellt wurden, hatten 
249 373 Schulbildung in deutſcher Sprache, 914 Schulbildung 
nur in fremder Sprache und 374 waren ohne Schulbildung, 
d. h. ſolche. welche in keiner Sprache genügend leſen oder ihren 
Vor⸗ und Familiennamen nicht leſerlich ſchreiben konnten. In 
Prozent der Geſammtzahl aller eingeſtellten betrugen diejenigen, 
welche weder leſen noch ihren Namen ſchreiben konnten im 
Erſatzjahre 1885/86 1,08, 1886/87 0,72, 1887.88 0,71, 1888/89 
0,60, 1889/90 0,51, 1890/91 0,54, 1891/92 0,45, 1892/93 0,38, 
1893/94 024, 1894/95 0,22, 1895/96 0,15. — Stellt man für 
die Bezirke, von welchen die meiſten Mannſchaften ohne Schul 
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da, abgeſehen von 


ö 


bildung geſtellt wurden, das erſte und das letzte der vorſtehend 
genannten Jahre gegenüber, ſo kamen Analphabeten auf je 100 
eingeſtellte Rekruten in den Regierungsbezirken 


1885 / 86 1895/96 
80 1.22 
Marienwerder. . 884 0,81 
Gumbinnen 6.70 0.77 
Königsberg. 4.47 0,72 
Dres 2 0,57 
Done. 6 0,41 
Bromberg 6.72 0.33 


Ueberall iſt alſo eine ſehr bedeutende Beſſerung zu 
bemerten; am ſtärkſten if die Verminderung der Eingeftellten 
ohne Schulbildung in Poſen und Marienwerder. 

1 [Die Rebhühnerjag dl hat bisher eine ganz 

ſonders reiche Ausbeute ergeben. Die älteſten Nimrode ent⸗ 
innen ſich kaum eines Jahres, in dem ihnen ſo viele und ſo 
ſtarke Völter vor die Flinte gekommen ſind. Es wird jedoch 
viel darüber geklagt, daß die diesjährigen Hühner „ſperlingsklein“ 

d von geringem Fleiſchanſatze ſind. Die Zartheit des Fleiſches 
gut zubereiteter vorjähriger Hühner fteht hinter derjenigen dies⸗ 
lähriger Rebhühner kaum zurück. Der einzige wirkliche Unterſchied 
zwiſchen einem diesjährigen und einem vorjährigen Huhn beſteht 
darin, daß erſteres in zehn Minuten tafelfertig gebraten iſt, 
während letzteres eine halbe Stunde in der Bratpfanne liegen 
muß. Die Fleiſchmaſſe eines vorjährigen Huhnes iſt dafür faſt 
dreimal jo groß, wie diejenige des jungen Erſtlingsvogels von 
1896. Eine ſehr gute Zubereitungsweiſe beſteht darin, daß die 
Hühner außer der volftändigen Einwickelung in dünne Speck 
cheiben vorerſt noch in eine Lage großer ſauberer Weinblätter 
eingehüllt werden. 

— l[Tuberkulin⸗Impfung des Viehes.] Auf 
Grund einer ausführlichen Mittheilung der miniſteriellen „Berl. 
Corr.“ berichteten wir kürzlich, daß der Landwirthſchaftsminiſter 
in Verbindung mit der Landwirthſchaftskammer beabfichtige, Ver⸗ 
uche mit Tuberkulinimpfungen unter ſtaatlicher Aufſicht und 
mit ſtaatlicher Beihilfe vornehmen zu laſſen. Dieſe 

achricht hat in weiteren Kreiſen unſerer Landwirthſchaft Beachtung 
gefunden. Es find ſofort viele Meldungen bei dem Vorſtande 
der Weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer eingelaufen, ſo daß 
eſes für unſere Viehzucht bedeutſame Unternehmen wenigſtens 
r unſere Provinz als geſichert angeſehen werden darf. 

— [Das Promenaden⸗Concert!] auf dem Altſtädtiſchen Markte 

geh de Sonntag vom Muſik⸗Korps des Pionir⸗Bataillon Nr. 2 aus⸗ 


TlFerienſtraftammer.] Der Eigenthümer Ernſt Kirſte 
aus Roßgarten und deſſen Sohn Carl Kirſte daher lebten mit 
ihrem Nachbar, dem Lehrer Auguſt Steltner ſeit längerer Zeit in Unfrieden. 

e erſteren Beiden fingen verſchiedentlich mit Steltner Händel an und ſie 
ſollen ſich hierbei der verſuchten Nöthigung, der Bedrohung und der Sach⸗ 
Eiche diene ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof erachtete nur den 

int Kirſte der Beleidigung und der Sachbeſchädigung für überführt und 
derurtheilte ihn dieſerhalb zu 30 Mark Geldstrafe eventuell 6 Tagen Ge⸗ 
ugniß. Am Abend des 4. Juli d. J. kehrte bei dem Gaſtwirth 
olf Buße in Culmer Vorſtadt der Kutſcher Jacob Bartoszynski 
— Mocker ein und ließ ſich von der Frau des Buße Getränke verab⸗ 
ichen. Als Bartoszynski während des Zechens an die Bezahlung einer 
gen Schuld erinnert wurde, erging er ſich in ausfallenden Redensarten 
As die Frau Buße, leiſtete auch der Aufforderung des inzwiſchen hin⸗ 


mmenen Ehemanns Buße, ſein Lokal zu verlaſſen, keine Folge. 
fernen ſuchte den Bartoszynski nun gewaltſam aus dem Zimmer zu ent⸗ 
derart Letzterer ſträubte ſich aber und ſchlug dem Buße mit einer Flaſche 
letzun gegen den Kopf, daß die Flaſche zerbrach und Buße eine tiefe Ver⸗ 
friede an der Stirn davontrug. Gegen Bartoszynski wurde wegen Haus⸗ 
eie usbruchs und gefährlicher Körperverletzung auf 6 Monat 1 Woche 
angniß erkannt, von welcher Strafe 1 Monat als durch die erlittene 
N verbüßt erachtet wurde. — Auf Freiſprechung 
und den Fleiſcher, herme . old Hermann aus Kl. Morin 
ſich beide We wu > Be Adolf Borchardt aus Thorn erkannt, welche 
gen Vergehens gegen das Na smittelgeſetz zu verantworten 
hatten. Der Eröffnungsbeſchluß machte dem Hermann zum Vorwurf, daß 
er das Fleiſch von einer tuberkulöſen Kuh an Borchardt verkauft, daß hin⸗ 
gegen Letzterer dieſes Fleiſch anderweit in Verkehr gebracht habe. — Wegen 
gemeinſchaftlicher Mißhandlung des Arbeiters Franz Czatkowski bezw. des 
rbeiters Franz Slislowski aus Wytrembowitz wurden verurtheilt: der 
rbeiter Franz Reinowsti aus Oſtaszewo und der Arbeiter 
naſtaſius Krawyezynski daher zu je 6 Wochen Gefängniß, der 
rbeiter Franz Zegelski aus Oſtaszewo zu 5 Wochen Gefängniß und 
r Arbeiter Stanislaus Fialkowski daher zu 2 Monaten Gefängniß. 
Fr Endlich wurde der Zimmermann Auguſt Felski von hier wegen 
j eiheitsberaubung mit einer Ztägigen Gefängnißſtrafe belegt, weil er für 
chuldig erachtet wurde, die Arbeiterfrau Hedwig Lewandowski, die bei ihm 
Miethe wohnt, widerrechtlich in ihrer Wohnung eingeſperrt zu haben, 
ihrer 2 verhindern, daß dieſe während ſeiner Abweſenheit von Hauſe aus 
ohnung auszog. 
taz. (Erledigte Schulſtellen.] Stelle an der Schule in Stu hm 
athol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Marienburg.) 
1 zie Stelle an der katholiſchen Schule in Schönfee, kathol. (Kreisſchul⸗ 
Slbettor Neidel zu Schönſee.) — Erſte Stelle an der neugegründeten 
chule in Schönberg, Kreis Konitz. kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
offmann in Konitz.) — Stelle an der Schule zu Montowo, kathol. 
Ereisſchulinſpettor Streibel zu Löbau.) — Stelle zu Ehriſtfelde, Kreis 
chwetz, evangeliſch (Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz.) 
Neuer Verein.] Die beim Weichſelholzgeſchäft betheiligten 
Neo e mmiſſionäre beabſichtigen einen Verein zu gründen, der 
— Zweck hat, die Intereſſen der Vereinsmitglieder bei Holzabſchlüſſen zu 
ahren und die Rechte der auswärtigen Holzeigenthümer wahrzunehmen. 
5 it des Vereins jol Thorn fein. Die konſtituirende Verſammlung findet 
dünn Abend ſtatt. Da dem Vorgehen der Kommiſſionäre aus allen Holz⸗ 
ä udlerkreiſen Intereſſe entgegengebracht wird, dürfte der Verein mit eine 
emlich ſtarken Mitgliederzahl ins Leben treten. 
neue [Tarife.] Mit Gültigkeit vom 1. September gelangen folgende 
vo e Tarife zur Einführung: Für die direkte Beförderung von Gütern 
dire dentſchen und niederländiſchen Stationen nach Thorn tranſito, für die 
den Beförderung von Gütern von Alexandrowo loco und tranſito nach 
leb ſchen Stationen und unigekehrt, für die Beförderung von Leichen und 
enden Thieren zwiſchen Alexandrowo und Thorn. 
Grober Unfug! In dieſer Nacht iſt von rohem Geſindel 
allerhand unerhörter Unfug verübt worden. In der Seglerſtraße 
auſe der Herren Kuntze u. Kiitler iſt eine — Scheibe und beim Optiker 
eyer iſt ein theures Firmenſchild, beides durch Stockſchläge, zer» 
linge T worden. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn es der Polizei 
hart Beſtochte, dieſe rohen Burſchen zu ermitteln und zur wohlverdienten 


[ rafung zu ziehen. 8 

Zum Ho lzverkehr.] An den letzten beiden Tagen iſt in 
kein Holz eingetroffen. In dem ruſſiſchen Stromlauf ſchwimmen 
"end wenig Traften; im nächſten Monat werden wieder größere 
treſſen yo, wartet. In Intereſſentenkreiſen wird auch noch auf das Ein⸗ 
frage ſind Hölzern aus dra Nebenflüſſen gerechnet. Trog lebhafter Nach⸗ 

3 80 — dieſer Woche nur wenige Verkäufe abgeſchloſſen worden. 

Eine Ba be ri ch vom 28. Auguſtl. Liegen geblieben: 
tuch, gez. M. zarte für Arbeiter Johann Zier und ein weißes Taſchen⸗ 
baar beim Serge beim Kaufmann Richter. — Gefunden: 35 Pfg. 


— 


Markt, — Verbenreinigen und ein ſchwarzer Regenſchirm am Altjtädt. 
afte t: Zwei Perſonen. 


— Culmſee . 
Pe rſonen zug 27. Auguſt. Als am Montag Nachmittag der 
verlaſſen hatte, bemenaudenz⸗ Thorn die Station Culmſee 
leiſe einen Gegenf ne der Lokomotivführer hinter Culmſee im 
menſchliche Geſtalt erkannt der bei der Annäherung des er als eine 
gab, geland es nicht, den zourde, troßdem der Führer ſofort Gegendampf 
ganze Zug fuhr ü Gus rechtzeitig zum Stehen zu bringen, und der 
perſonal, welches nun, als der den Menſchen hinweg. Das Zug⸗ 
delahren jei, ging raſch an die dug hielt, glaubte, daß der Menſch todt⸗ 
er ſtark betrunken im Geleiſe uglücksſtelle und fand dort einen Mann, 
aſſir t war. Durch Rufen ſornen Rauſch ausſchlief, und dem nichts 
ſeſtſchlafende Mann nicht erw Fr (Zerren an den Kleidern konnte der 
eckt werden; erſt als ihm ein Reiſender ein 


ſehr vermögende Dame aber war mit 


paar Hiede auf einen gewiſſen Körpertheil verabfolgt hatte, erwachte der 
Mann, und fluchend über das geſtörte Schläfchen zog er von dannen. Der 
Zug traf in Thorn mit einer Verſpätung von 15 Min. ein. — So er⸗ 
zählt der „P. Anz.“, dem wir die Verantwortung für dieſe Geſchichte über⸗ 
laſſen müſſen. 


Vermiſchtes. 


Nanſen trifft wahrſcheinlich am 5. September in Chriſtiania ein. 
Die Gemeindevertretung bewilligte 32 000 Kronen zum Empfang. Björn⸗ 
ſtjerne Björnſon wird erſucht, die Feſtrede zu halten. Der König und der 
Kronprinz werden erwartet. Obwohl der „Fram“ nur halb ſo ſchnell wie 
ein gewöhnlicher Dampfer fährt und die Reiſe daher ziemlich lange dauert, 
zieht Nanſen es doch vor, an Bord ſeines Fahrzeuges zurückzukehren, ſtatt 
wie geplant war, mit der Bahn. Somit wird der prächtige Chriſtiania⸗ 
fiord den Schauplatz des Einzuges bilden. Nach den bisherigen Berichten 
hat der „Fram“ eine nördliche Breite von 85 Grad 57 Minuten erreicht, 
eine ganz ungewöhnliche Höhe, wenn man berückſichtigt, daß bisher zu 
Schiß nur 81 Grad 42 Min. als nördlichſter Punkt erreicht worden ſind. 
Nach der Anſicht des Kapitäns Sverdrup iſt man jedoch eine Strecke nörd⸗ 
licher geweſen, ſo daß das Schiff demnach ungefähr eben ſo weit gegen 
den Nordpol wie Nanſen und ſeine Begleiter gekommen wäre. Nanſen 
bringt einige Kurioſitäten mit. In erſter Linie die beiden Kajaks 
oder Segeltuchboote, die von Nanſen und Johanſen auf ihrer abenteuer⸗ 
lichen Fahrt benutzt worden waren. In dem Kochtopf, der während der 
Reiſe das Küchengeſchirr darſtellte, iſt noch der Reſt der Suppe enthalten, 
die Nanſen an jenem Tage kochte, als er auf Franz Joſefsland die Jackſon⸗ 
ſche Expedition antraf. Die Suppe beſtand aus Seewaſſer, jungem Wal⸗ 
roßfleiſch und etwas Maismehl. Da Nanſen aber auf allen Gebieten ton⸗ 
angebend zu werden verſpricht — man ſieht ſein Porträt auf Tüchern, 
auf Stickereien ꝛc., auch an „Nordpolkravatten“ fehlt es nicht, — jo wird 
möglicherweiſe auch bald dieſe ſamoſe Suppe (alſo „Nanſenſuppe“) auf den 
Speiſenkarten erſcheinen, und daß die Norweger ſie dann auch aus Be⸗ 
geiſterung für Nanſen eſſen werden, daran iſt kaum zu zweifeln. Nanſen 
und Johanſen müſſen bei ihrem Zuſammentreffen mit Jackſon auf Franz 
Joſefsland einen komiſchen Eindruck gemacht haben, denn ſeit fünfzehn 
Monate konnten jte ſich weder raſiren noch das Haar ſchneiden laſſen. Es 
waren ihnen ſchließlich tüchtige Bärte gewachſen und das Haar fiel wallend 
auf ihre Schultern. Das erſte, was Jackſon nach der Begrüßung mit 
Nanſen that, war denn auch, ihn zu photographiren. — Augenſcheinlich 
war es nur einem der Jackſonſchen Hunde zu verdanken, daß Nanſen die 
Jackſonſche Expedition fand. Nanſen war eines Morgens mit Kochen be⸗ 
ſchäftigt, als er plötzlich in der Ferne Hundegebell hörte. Sofort machte 
er ſich auf den Weg und ſtieß dann zu ſeiner Freude endlich auf das 
Jackſonſche Lager. Nach drei Stunden erſchien einer der Theilnehmer der 
Jackſonſchen Expedition, um auch Johanſen ins Lager und damit in 
Sicherheit zu bringen. 

Von Otto Sperdrup, dem Kapitän des „Fra m,“ 
der Nanſen ſchon während ſeiner berühmten Durchquerung Grönlands auf 
Schneeſchuhen begleitete und ſich auch damals als ein Maun von außerge⸗ 
wöhnlichen Eigenschaften des Charakters und ungemeiner körperlicher Aus⸗ 
dauer bewieſen hat, entwirft Nanſen ſelbſt in ſeinem Werke „Auf Schnee⸗ 
ſchuhen durch Grönland“ folgendes Lebensbild: „Otto Neumann Sverdrup 
wurde am 31. Oktober 1855 auf dem Hofe Haarſtadt zu Bindalen in 
Helgeland geboren. Sein Vater war Wald⸗ und Hofbeſitzer. In einer 
rauhen Natur aufgezogen und von Kindheit an daran gewöhnt, ſich in 
allen möglichen Beſchäſtigungen und in allen 1 7 Wettern in 
Wäldern und Bergen umherzutreiben, lernte er früh für ſich ſelbſt ſorgen 
und auf eigenen Füßen ſtehen. Schon als kleiner Knabe fing er an, auf 
Schneeſchuhen zu laufen. Mit 10 Jahren erhielt er eine Flinte, und von 
der Zeit an ſtreiſte er ſtets auf Jagdausflügen umher; im Winter galt es 
dem Auerhahn, im Herbſte dem Bären. Er wurde nicht in die Stadt ge⸗ 
ſchickt, um zur Schule zu gehen, ſondern er hatte einen Hauslehrer. Eine 
beſondere Vorliebe ſcheint er jedoch niemals gehabt zu haben. Mit 17 
Jahren ging er zur See und reiſte dann lange theils mit norwegiſchen, 
theils mit amerikaniſchen Schiffen. Im Jahre 1878 legte er ſeine Steuer⸗ 
mannsprüfung in Chriſtiania ab und fuhr dann mehrere Jahre als Steuer⸗ 
mann. Als ſolcher erlitt er mit einem norwegiſchen Schooner an der 
Weſtküſte von Schottland Schiffbruch, wobei es ſeiner Beſonnenheit und 
Schneidigkeit zu verdanken war, daß die Mannſchaft gerettet wurde. Einen 
Schooner und ein Dampfſchiff führte er 'päter als Kapitän. Als man 
einen Führer für ein unterſeeiſches Boot ſuchte und keinen finden konnte, 
meldete er ſich allein.“ Nanſen ſchließt ſein Charakterbild mit folgendem 
Satze: „Daß ein ſolcher Mann für eine Expedition wie geſchaffen war, 
iſt ſelbſtwerſtändlich. Durch ſein bewegtes, vielſeitiges Leben hatte er ge⸗ 
lernt, ſich in allen ſchwierigen Lagen zurechtzufinden. Stets war er ruhig, 
immer wußte er Rath.“ un Nanſen in den vergangenen Tagen auf 
alle Fragen nach dem Schickſal des „Fram“ und der auf dem Schiffe zu⸗ 
rückgelaſſenen Gefährten die kurze Antwort gab, er ſei überzeugt, daß 
Sverdrup alle glücklich heimbringen werde, ſo geht aus der voranſtehenden 
Schilderung hervor, daß er für ſeine Zuverſicht guten Grund hatte. 

Für hilfsbedürftige Familien der umgekommenen Be⸗ 
ſatzung des „Iltis“ ſpendete Oberſtlieutenant Kunhardt v. Schmidt in 
Salzwedel 1000 Mark, was Admiral Hollmann mit dem Ausdruck des 
Dankes für die hochherzige Zuwendung zur Kenntniß der Marine bringt. 

Ueber den Unglücksfall auf dem Lechfelde wird 
mitgetheilt: Das Geſchüß war mit einer Sprenggranote fertig geladen 
und das Rohr noch horizontal gekurbelt. Nun muß der Kanonier, der 
die Zündſchraube mit einem Schlüſſel einzuſchrauben hatte, abgeglitten ſein 
und dabei an dem Reiberdraht mit dem Schlüſſel jo geriſſen haben, daß 
die Zündladung ſich entzündete. Darauf iſt der Schuß ganz normal los⸗ 
gegangen und das Geſchoß in die Bruſtwehr eingedrungen und krepiert, 
wobei die Geſchützbedienung durch rückwärts ſchlagende Sprengtheile umge⸗ 
riſſen wurde. Ein Verſchulden liegt alſo auf keiner Seite vor; nur 
wird wohl in das Reglement die Beſtimmung aufgenommen werden, daß 
bei Einſchrauben der Zündſchroube das Rohr über die Bruſtwehr hinweg⸗ 
zureichen habe. 

Eine Feuersbrunſt brach Freitag früh in einem Schuppen der 
Export⸗ und Lagerhausgeſellſchaft auf der Elbinſel Steinwärder gegenüber 
Hamburg aus. Sofort eilte die Feuerwehr herbei. Im Schuppen 
lagerten Schmalz. Zucker, Baumwolle, Steinnüſſe, Getreide, Salpeter, Piajava, 
Wein. Hauptſächlich war man demüht, die anſtoßende Bleizuckerfabrik und 
die benachbarten Lagerhäuſer zu ſchützen. 50 Faß Sprit befanden ſich in 
nächſter Nähe. Plötzlich ertönten donnerähnliche Detonationen in unauf⸗ 
hörlicher Folge, ſo daß die Bewohner der anſtoßenden Stadttheile in Auf⸗ 
regung geriethen. Ballen und Holztheile wurden weithin fortgeſchleudert. 
Ein Regen von Steinnüſſen, die hageldicht niederfielen, überſchüttete die 
Elbe und die Schiffe im Hafen. Einige Feuerwehrleute wurden durch 
Ste innüſſe verletzt. Nach 4 Stunden war der Brand ziemlich bewältigt. 
Die Entſtehung des Feuers iſt nicht bekannt. Der Schaden beträgt einige 
Millionen. 

Ein gewaltiger Sturm hat auf dem Bodenſee gewüthet. Der 
Wiener Rechtsanwalt Dr. Bondi, ein um die deutſche Sache hochver⸗ 
dienter Mann, iſt in dem See ertrunken. Er unternahm eine Segelfahrt, 
als ſich plötzlich ein heftiger Sturm erhob, der das Boot zum Kentern 
brachte. Bondi verſchwand in den Wellen, ehe ein zur Hilfe geeilter 
Dampfer ihn retten konnte. Auch in Linz a. d. Donau tobte ein furcht⸗ 
bares Unwetter. Zwei Kaſernendächer wurden theilweiſe vom Sturm 
abgedeckt. In Stockerau wurde ein Theil des Kirchendaches abgeriſſen, auf 
den Feldern beladene Erntewagen umgeworfen. 

Schneeſtürme haben in Oberöſterreich, im Salzkammergut und 
in Tirol an Wieſen und Feldern großen Schaden angerichtet. In Brenner⸗ 
bad und Brennerpoſt liegt faſt fußhoch Schnee. 

Eine Typhus ⸗ Epidemie iſt unter den Mannſchaften des 
Füſilier⸗Regiments Prinz Heinrich in Brandenburg a. H. ausgebrochen. 
Die Zahl der in das Lazareth eingelieferten Leute beträgt 40. 

Wie ſehr der Fremdenverkehr in Berlin ſich in Folge der 
Gewerbeausſtellung vermehrt hat, zeigt ein Vergleich zwiſchen dem Fremden⸗ 
beſuch vorhergehender Jahre und dem jetzigen. In den letzten Wochen ſind 
durch schnittlich wöchentlich 20000 Fremde, alſo monatlich 80 000, polizeilich 
angemeldet worden, dagegen zeigt das Jahr 1892 einen monatlichen Durch⸗ 
ſchnittsbeſuch von 24 090, das Jahr 1893 einen ſolchen von 26 000, das 
Jahr 94 einen ſolchen von 35 000 und 1895 einen Verkehr von 38 000 
in den GajtHöfen polizeilich angemeldeten Fremden. 

Alte Liebe roſtet nicht. Dreiundzwanzig und ein halbes 
Jahr verlobt zu ſein, dürfte ſich wohl kaum ſelten ein Brautpaar rühmen 
können. Im Januar 1873 verlobte ſich der Agent L. in Berlin mit einer 
entfernten Verwandten Fräulein Marie H. Die Tante der Braut, eine 
der Wahl ihrer Nichte nicht einver⸗ 
ſtanden und erklärte, daß Letztere von dem ihr ſonſt zufallenden Erbe 
keinen Pfennig bekommen würde, wenn ſie den Willen der Tante nicht 
reſpektiere. Die Tante war aber nicht mehr jung und fortwährend kränk⸗ 
lich, und das Brautpaar beſchloß, die Verbindung bis zum Ableben der, 
alten Dame zu verſchieben. Dieſe kränlelte weiter und ſtarb endlich in der 
vorigen Woche im Alter von 78 Jahren. Laut Teſtament fällt das ge⸗ 
ſammte Vermögen thatſächlich an Frl. H. Das alte Brautpaar will nun 
noch bis zum Januar 1898 warten. Erſtens wollen ſie der Trauer um 


die Verſtorbene genügen und zweitens ihre Hockzeit am Tage ihrer 
S al Verlobung“ feiern. Der Bräutigam iſt 47, die Braut 42 
ahre alt. 

Ein modernes Heirathsgeſuch findet ſich in der Saale⸗ 
zeitung. Die Annonce hat folgenden Wortlaut: „Eine j. Dame v. 
Aeuß., w. im Stande iſt, einen Mann mit nicht zu gr. Anſpr. zu ernähren, 
. paſſ. Herrenbek. Beamter bevorzugt. Diskretion Ehrenſ.“ u. ſ. w. — An 
Bewerbern dürfte es der jungen Dame um fo weniger gefehlt haben, als 
ſie ſich eines nach ihrer Behauptung angenehmen Aeußeren erfreut. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg. 28 August. An dem Schaden bei dem heutigen 
Brande auf Steinwärder, welcher die Höhe von annähernd 
3 Millionen Mark erreicht, participiren gegen 40 Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften des In⸗ und Auslandes. Es ſcheint eine Selbſt⸗ 
entzündung vorzuliegen. 

Karlsruhe, 28. Auguſt. Der Großherzog hat eine große 
Anzahl von Ordensauszeichnungen an ruſſiſche Würdenträger und 
Offiziere verliehen. 

Rathenow, 28. Auguſt. Heute Abend iſt der Generalarzt 
a. D. Dr. Noethe, früher Regimentsarzt des 7. Huſaren⸗Regiments, 
hier geſtorben. 

Paris, 28. Auguſt. Der kürzlich unterzeichnete Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Japan hebt die franzöſiſche 
Konſular⸗Jurisdiktion und die Frankreich gemachten Conzeſſionen 
in den von Japan geöffneten Häfen für die Dauer von mindeſtens 
drei Jahren auf und regelt die Beziehungen beider Länder auf 
der Grundlage der meifibegünftigten Nation. Der Vertrag iſt 
auf zwölf Jahre abgeſchloſſen und gewährt verſchiedenen franzö⸗ 
ſiſchen Produkten einen Spezialtarif. \ 

Bern, 28. Auguſt. Der internationale Congreß zum 
Schutze des litterariſchen und künſtleriſchen Eigenthums ſprach 
ſich für eine Schutzfriſt der litterariſchen und künſtleriſchen Werke 
auf die Dauer von 80 Jahren nach dem Tode des Autors und 
gegen jede Formalität der Einſchreibung auch für anonyme und 
nachgelaſſene Werke aus. 

New ork, 28. Auguſt. Der Vizekönig Li⸗Hung⸗ Chang 
iſt hier angekommen. 


— — — ut1. . fla. 
Fur die Redaktien verantwortlich: Karl Frank in Thurn. 


—— ——ͤ ꝓ ꝗotqb—— — 
Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

B afjerftand am 29. Auguſt um 6 Uhr früh über Null: 0,38 

Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 

Windrichtung: Südweſt ſchwach. 4 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Sonntag, den 30. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
warm, Strichweiſe Gewitter. Lebhafte Winde. 
Für Montag, den 31. Auguſt: Vielfach heiter, warm, meiſt trocken. 
8 lebhafter Wind. 
Für Dienſtag, den 1. September: 


Meiſt heiter und trocken, warm. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 29. Auguſt. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe. 
Weizen in Folge auswärtiger matter Berichte niedriger 130 pfd. 
bunt 130 Mk. 132133 pfd. hell 134/35 Mk. 186/37 pfd. hell 137138 Mt. 
— Nane etwas niedriger 125 pfd. 103 Mk. 127 28 pfd. 104 M. 
— Gerſte: feine Qualitäten geſucht helle milde Waaren 130/40 Mk. 
ute Brauw. 120028 Mk. — Erbſen: Futtererbſen 106 Mt. 
afer: neuer 110013 Mark. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelberkehr bei Thorn, 


kopen Bene u — 3 uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
W August. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,36 Meter 
er 5 


Schiffsführer. | Fahrzeug. Waarenladung. | bon nach 
R. Wutkowski Kahn Rübenſchnitzel Leonow⸗ Danzig. 
D. Hinz * * ” * 
Joſ. Noch N Roggen Thorn⸗Danzig. 
Stachowski D. Brahe“ „Güter „Danzig⸗Thorn. 
5. * Kahn S ” ” * 
. Wiklan teine Nieszawa » Tho 
= — —— 5 5 u 85 : wg 
„Küchler etreide Nieszawa⸗Danzig. 
A. Pflugrath f Mauerſteine ———— 
W. Arndt 8 ” 2 5 
Stachowski D. „Brahe“ | Spiritus und Güter = 
Berliner telegraphiſche Schlußevurſe. 
29. 8. 28. 8. Wei S 29. 8. 28. 8. 
8 f eizen: Septemb. 147,50 146,50 
Ruſſ. Noten. p. Oassa 217,25 217,10] Oktober ! 5 
Begj.aufWarjhauf 1216,25 1216,25) loco in N.⸗Nort 100 "en 
Preuß. 3 pr. — — 99,90 99,0 Roggen: loco. 116,- 116, 
br. CTonſols 104.50 104,00 September 115. — 114,75 
reuß, 4 pr. Conſols 100,0 105,75 Skiober 116 50115, 
ſch. Reichsanl. 3%/, | 99,0 99,5 Dezember „ 
Dtſch. Rchsanl. 3/½% 104.70 | 104,80 dafer: Auguſt 124.— 123,— 
Poln. Pfandb. 4½% 67,75 67,7 eptember 120.75 119,75 
Joln. Liquidatpfobr.“ 04,0 66,40 R üböl: August 49.30 49,70 
Weſtpr. 3% Bindbr. | 94,60 94.40] Ottober 49 30 49,60 
Disc. Comm Untheile 209,50 | 208,70 Spiritus 50er: loco] —.— 
Oeſterreich. Bank, 170,60 170,60 |" 70er leco. | 35.— 35.20 
Thor. Stadtanl.3¼% 70er Auguſt 38,70 38,70 
Tendenz der Fondsb.] feſt. ſeſt. | 70er Septenber 38,70 38,80 


Wechſel » Diseont 3%, Lombard Zingsfu Staats 
3½¼ % für andere ae l 


Störungen des Nervenſyſtems 


(Neuraſthenje, Hyſterie, Melancholie, krankhafte Aufregung und 
Furchtſamteit, Zittern der Extremitäten, Verluſt von Energie und 
Thatkraft, Schwäche⸗Zuſtände) werden ſpezifiſch bekämpft durch 
Sanjana⸗ Heilmethode. Neue Evidenz von der Wirkſamkeit dieſes Heil⸗ 
verfahrens lieſert m a ee = 
Herr Gottlob Grimm zu Ruppertsgrün, Poſt Jocketa (Kar. 
welcher durch die Sanjana⸗Heilmethode von einem De Se) 
nervöſer Schwäche dauernd wieder hergeſtellt wurde, ſchreibt: An die 
Direktion des Sanjana⸗Inſtituts zu London, S. E. Hochgeehete 
Direktion! Ich habe auf mich warten laſſen, ehe ich Ihnen Mittheiln 
von meinem Befinden mache (um zu ſehen, ob der Erfolg auch wirkli 
ein dauernder jein würde), Ich habe nun die Kur bereits drei 
Monate vollendet und befinde mich, Gott ſei Dank, ganz geſund und 
wohl, was ich bloß Ihnen und Ihrem unübertre ichen medizini⸗ 
ſchen Verordnungen zu verdanken habe. Alle meine Funktionen 
ſind ſo regelmäßig geworden, wie ich mich deſſen ſogar in meinen 
jungen Jahren nicht zu erinnern weiß. Mit dankendem Herzen denke 
ich alle Tage an Sie, hochgeehrte Direktion, denn Sie find näüchſt Gott 
mein größter Wohlthäter auf der Welt. Ich werde ſtets beſtrebt ſein, 
dem Sanjana⸗Junſtitut zu dienen und zu jeder Zeit Jedermann zu be⸗ 
glaubigen, was dieſer Brief beſagt. Hochachtungsvoll zeichne 
Gottlob Grimm. 
Ruppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, Poſt Jocketa (Kar. Sachſen). 
Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes dewährte Heilverfahren. 
Man bezieht die Sanjana⸗Heilmothode jederzeit gänzlich toſtenfret 
durch den Sekretär des Sanjana⸗Inſtituts, Herrn R. Börde 
Berlin 8. W., 47. e 


| 
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Berlin SW. * A. Heese. ernsw. 


Königlicher Hoflieferant, Leipzigerstrasse 87. SW. 


———ο,,oU u — 


Neuheiten für die Herbsi- und Winter -Saison 


Damen-Kleiderstoffen in Seide, Wolle und Baal für Haus, Promenade, Gesellschaft 

und Ball — Flanellen, Futterstoffen, Sammeten, Plüschen und Velvets — fertigen Kleidern, 

Paletots, Capes, Mänteln — Spitzen — Reise-, Schlaf- und Bettdecken — Plaids, Schirmen 
— Tüchern und Echarpes — Jupons und Schürzen etc. etc. 


——— ma I — 


Proben und Modebilder gratis und postfrei, sowie Franco-Zusendung fester Aufträge von "Mark 20 an. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien 
für das hieſige Juſtizgefängniß für den 


Zeitraum vom 1. October 1896 bis 
30. September 1897 und zwar ungefähr 
2000 Kgr. Reis 
3500 „ weiße Bohnen 
Hafergrütze 
Salz 
Speck 
Rindfleiſch 
Butter 
Lorbeerlaub u. Gewürz 
50 Stud Heringe 
1500 Liter Milch 
N Kgr. Gries 
„ Perlgraupen 
Nudeln 
Wrucken 
Weißkohl 
Sauerkohl 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
weiße Erbſen 
4000 Roggenweißbrod 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf den 


9. September 1896 


Vormittags 11 Uhr 
im Secretariat I der hieſigen Staats 
anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 

werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind 
die Lieferungsbedingungen hier einzu⸗ 
ehen. 
f an wird dabei, daß die Angebote 
von Produzenten landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe, wie Bohnen, Kartoffeln, 
Erbſen, Wrucken. Weiß: und Sauerkohl 
thunlichſt in erſter Linie berückſichtigt 
werden ſollen. (3689) 

Thorn, den 27. Auguſt 1896. 


Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September d. Js. reſp. für die 
Monate Juli, Auguſt cr. wird 

in der Hö — und Reigen 
en 
am Dienſtag, den 1. eptember er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Donnerſtag, den 3. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. [3688] 

Dr Erhebung des Schulgeldes joll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Freitag, d. 4. September er. Mittags 
wiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
Naſſe entgegen genommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch beigetrieben 
werden. 

Thorn, den 29. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


Geſunde, gutangefleiſchte 


Schlacht tpferde 


tauft Zenker. Roßſghlächtermſtr. 5 
(3681) Hoheſtraßze Nr. 

Kl. Wohnung, 2 Zimmer, arm Zub., 
ſofort oder zum 1. Oktober billig zu verm. 


Central-Holel. Thorn 


ff. Restaurant, Café und Weinstube. 


Franz. Billard. 


Warme Küche bis 1 Ahr Na 
220 Zeitungen und Beitihriften m 


Während des Neujahrs⸗ und Ver⸗ 
ſöhnungsfeſtes iſt der Eintritt in das 
Frauenchor der Synagoge nur gegen 
Eintrittskarten, welche täglich zwiſchen 
10—11 Uhr Vormittags in unſerem 
Bureau in Empfang genommen werden 
können, geſtattet. 

Für Mädchen, welche dem Gottes. 
dienſte in der Aula des Gemeinde⸗ 
hauſes beiwohnen wollen, woſelbſt auch 
Predigt und Todtenfeier ſtattfinden 
wird, bleibt das an die Aula ſtoßende 
Seſſionszimmer reſervirt. 3635 


Der Vorſt. d. Jynagogen⸗ Gemeinde.. 


Zwangs verſteigerung. 
Am Donnerſtag den 3. Seplember d. Js. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in Mocker, Thornerſtraße 
alsdann ebenda vor dem Gaſthauſe zum 
Schwarzen Adler im Auftrage des Gon: 

cursverwalters 
die Huhſe'ſchen Nachlaß ſachen 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. (3680) 
Heinrich, 
Gerichts vollzieher kr. A. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


I Sreitag, den 4. e er. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte der Frau 
Rentiere Spiller hierſelbſt, Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtr. 79 
eine große und eine kleine 
Kreisſäg emit Tiſch, eine Dreh⸗ 
bank 125 3 eiſernen Spindel⸗ 
kaſten, 1 Schwungrad ans 
Gußeiſen, 2 größere und 3 
kleinere Horizontal⸗Frais⸗ 
apparate, 10 Meter Wellen⸗ 
leitung m. Riemenſcheiben ze. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare ß 
lung verſteigern. (3679) 
Thorn, den 29 Auguſt 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


(3689) Mellinſtraße 95 

eine frdl. Wohnung, 3 Zimmer u, Zubeh. 
vom 1. Oktoger d. Is. zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei In Heibicht 


Yenban Schulſtr. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 
(4828) G. Soppart. 
Familienwohnungen ſind zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Thornerſtraße und Bäcker⸗ 
ſtraße 16 bei Golembiewski. 


Möblirte Zimmer 
iſcherſtraßte 7. 


RETTET 


Sonntag, den 30. Auguſt er.: 


Grosses Militär - Concert 


von der ganzen Kapelle (42 Mann) des Infanterie» Negiments von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter perſönlicher Leitung ihres Sta bshoboiſten 
Herrn Hiege. 


chts. 


Anfang 6 Uhr. 


Eintritt 30 Pfg. 
(3694) 


Zur Aufführung kommen u. A.: 


Ouverture „Die Zauberflöte“ Mozart. ä 
8 Feſt⸗Ouverture über thüringiſche Volksmelodien. 
„Intona“ (£eierkafen), Ian taſie aus Hänſel und Grethel Humpek öfter 
einzig 2 88 Art, hat 16 ng 
Stahltöne, zt eine angenehme Ton⸗ 
Fälle und in gefepmadtnal ansgetafter. Schützenhaus. Schitzenhausiheaer. 


Die „Jutona“ koſtet mit 5 Zinkblech⸗Noten⸗ 
ne Kiſte nur 15 Mk., jede Notenjcheibef (3685) Heute Abend 
apart 0.35 Mt. Größe 27X23%X15Y m.] Königsberger Rinderfleck. 
Gewicht 2 Kilo. Reparaturen find fo gut wie ĩxẽw.ʒ TT 
ausgeſchloſſen. Gratis großer, illuſtrirter 
Pracht⸗Katalag (390 Abbildungen). 

Erstes Solesisches Musik-Instruman ten- 

Versandt-Geschäft 
W. W. Klambt, Neurode i. Schl. 


Sonntag, den 30. Auguſt er.: 


Die Schöne Holländerin. 


Montag, den 31. Auguſt er.: 


Abſchieds - Vorſtellung. 
Wohlthätige Frauen. 


3684 Die Direction. 


Restaurant z. Reichskrone. 
Morgen Sonnabend, den 29. 


u. Sonntag, den 30., Abends: Radfahrerverein..Vorwärs“. 
Frei- Concert. Sonntag e we 3 Uhr: 


Vorzügliche Krebse und Ausfahrt nach Inowrazlaw. 


Warschauer Flacki 
jeden Donnerſtag und Sountag 
empfiehlt (2677 


Central - Hotel. 
EE 


Restaurant Coppernious, Krebssuppe. Dienſtag Abend 9 11h 
yon gun; Marke 2 |meg” "Mittagstisch Kommiſſions⸗ 


in und außer dem Haufe zu billigem Breije. 


Hannov. Kartoffelpuffer. 
Mittagstisch im „Abonnement se 
. % Gasthaus zu Ruda. 


Frühstücks- u. Abendkarte Heute Sonntag: 


(3691) um 10 Uhr: 


Vorſtandsſitzung. 


Nächſten Sonntag 50 Kilom. Rennen. 


” - ic 

oben. Großes Canzkränzchen.g|Nilläiter bel, „Pfeil. 
Königsberger Rinderjlet, Neue Wa e y e 2 uber, 6, 

Ä ³¹ ¹ .w-ww n, 


(3686) Der Fahrwart. 


Victoria - Saal, 
Sonntag, den 30. Auguſt er. 


u Streich - Concert 


von der Kapelle des Juft. Regts. von 
der Marwitz (S. Pomm.) Mr. 61 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 


(3690) Herrn Rieck. 
Anfang 7½ uhr. Entree 15 Pf. 
Zahnarzt Loewenson, 


3 4. (2434) 


. Veieiteſtraße 4. G 

5 Dr. Clara Kühnast, 
Jeden 99 Eliſabethſtraße 7 

Extra zug nach Ollotſchin Bahnoperationen. Goldfüllungen. 


a Thorn Stadt 955 Nachmittag 8, 0. Künfliche Gebiſſe. (3238) 


015 . de Comin. Berlin. Privat-Logis. 
Mehrere tüchtige Albrechtſtr. 17, II. Neben Bahnhof Friedrichſtr. 


Rockſchneider BE Zimmer mit 2 Betten 4—5, mit 3 Betten 


6 Mk. incl. Kaffee. Frau J. Wuttge. 


Wiener Cafe. 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr: 
Frei - Concert. 


Nachher: 


Deutsch. Privat-Beamten-Verein. 


Zweigverein Thorn. 

Die Abtheilung für Stellenvermittelung 
des Zweigvereinsbezirks Thorn wird von dem 
Buchhalter Herrn Voss in der Raths⸗ 
buchdruckerei Ernst Lambeok geleitet. 

Wir bitten, Anmeldungen von Vakanzen 
und Bewerbungen an denſelben gelangen zu 
laſſen. 5) 

Die ni erfolgt für Prinzipale 
koſtenlos. 

Auch Nichtmitglieder des Vereins können 
durch dieſen Stellen erhalten. 


Der Vorstand. 


Ein junger Mann 
ſucht Beſchäſtigung in ſchriftlichen Arbeiten. 
Offerten unter O. S. nimmt die Expedition 
1000 es ab 3586 


wirkliche Malergehilfen, 
die nur an Decken ſelbſtſtändig bene 
Stellung. Entsprechend der Leiſtung zahle 
ich pro Stunde den höchſten Lohnſatz. 
Steinbrecher, 
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Malermitr., Zuchmacjeritrafge 1. | finden dauernde Beidäftigung Zwei Blätter, und „Illuſtrirtes ; 
Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. (36 36) H. Kreibich. "tagsblatt“. 8 
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